
Familien der Armen gefristetenmochten in den
verarmten ländlichen Gegenden, denen S1C Be-Joan Bfothers giınn der Industrierevolution eiligst entfliehen
suchten. Selbst WE S1e keine Bılanz ziehen, enZur Säkularisierung funktionalistische rtklärungen in der Soziologie
die Tendenz, die ernfamilie in direktem Zusam-
menhang m1t den Nöten der industrialisierten Ge-

«Das Problem ist nicht, Definitionen der Religion sellschaft sehen.
konstruleren. Wır haben solche ZuUur Genüge; gerade Was das elig1öse betrifit, hält inNan die Säku-ihre gyroße ahl ist ein Symptom für Malaise.
Sondern geht darum, herauszufinden, welche Glau- larisierung für eine olge der Industrialisierung.
bensanschauungen und -praktiken un welchen Be- EKs galt ange e1lit hindurch als ine Binsenwahr-
dingungen welche Arten des Glaubens abstützen. Un- heit, daß die Religion eın Phäiänomen sel,; das inNan
SCT Problem, das VO  5 Tag Tag schlimmer wird, ist allen Gesellschaften antreften könne. Nun aber

nıcht, die Religion definieren, sondern S1e Hin- scheint ein Gemeinplatz se1in, WEn INa  w} —-den.»!
nımmt, daß die Industrialisierung einst fromme

Se1it frühester elit scheinen die Menschen VOL dem Leute zwangsläufig ihre religiöse raft bringe
Verlust kleiner Gemeinschaften gebangt en un S1e den allgemeinen Zustand der Akuları-
on allein der Größentaktor ist für einige Men- sierungeDiese Sicht, wonach Gesellschaf-
schen bedrohlich Die Industrialisierungsprozesse ten sich VO  } inem relig1ösen einem säkularen
haben be1 einigen Gesellschaftskommentatoren Status entwickeln, stellt ein eispie. dafür dar, daß
die orge das Schicksal des Menschen verstärkt. in der Soziologie Evolutionstheorien weiterbe-
och immer können WI1r sehen, w1e sich den stehen.
Großstädten der Welt die Folgen der Industrie- ntwickeln sich 1m Laut der Industrialisierung
revolution widerspiegeln, obwohl ach den AÄAus- Gesellschaften wirklich VO einer vorher relig1iösen
führungen der Historiker in vielen Fällen die äandlı- einer säkularen Haltung? Wem verdanken WIr
chen Lebensbedingungen, denen die Bevölkerung ese Ideen? Inwieweit stimmt das Bild, das s1e
entfloh, ebenso elen! wı1ıe die, die in den VO  ; der gesellschaftlichen1r  el entwerfen”?
tädten ihrer harrten. Die Sozialtheoretiker des Das sind die Fragen, mit denen sich dieser Aufsatz
spaten 19. Jahrhunderts un! ihre Nachfolger be- betaßt.
faßten sich angelegentlich mM1t den soziologischen Fıine sakulare Gesellschaft?Konsequenzen des Übergangs VO ländlichen
Z städtischen en Die Begrifte un I'ypo- Der Begriff «Säkularisierung » erscheint den

me1isten Beobachtern industrialisierter Gesell-logien, die s1e ausgedacht aben, die Entwick-
lungen nnerha. der westeuropäischen un nord- cschaften als eine trefiende Bezeichnung für den
amer1ikanischen Gesellschaft erklären, zeigen, dortigen an der inge Die Kirchen und andere

WAas ihnen  a ging beispielsweise Durkheims religiöse Institutionen scheinen ihre  . Betätigungen
auf immer weniger Lebensbereiche beschrän-mechanische und organische Solidarität, 'L önntles’

«Gemeinschaft» un! «Gesellschaft» oder Cooleys ken; das Erziehungswesen ist in manchen Gesell-
Primär- un! Sekundärgruppen.? IC alle sahen schaften ein typisches eispie. dafür Die Rollen
die Verstädterung als ELtwaAas chlimmes all; der un Funktionen der Religionsdiener schrumpfen
große deutsche Soziologe eorg SimmelZ Be1- immer mehr USamMmenN; ihre herkömmlichen
spie. erkannte, daßß die ein eu DIeEtEL ufgaben werden VO  w spezlalisierten Fachleuten
worin der einzelne selinen Interessen freier ach- übernommen. Auseinandersetzungen 7wischen

Kirche und Staat enden immer mehr damıit, dagehen kann.3
och das relig1öse Denken w1e auch das Denken die kirchlichen Autoritäten den Rückzug en.,

des Volkes ist sich des schrec  chenesbewubt, Die tägliche ahrung scheint bestätigen, daß
das uns die rasche Industrialisierung hinterlassen die organisierte Religion bloß Anliegen un eta-
hat, un: die Verstädterung oft einem allge- gung der wenigen damıit Detrauten ist (Theolo-
meinen Niedergang oleich. LDarum wurden viele SCH en Schablonen entworfen, diese Phä-
Versuche unternommen, die Auswirkungen 1LOINCIIC deuten) un daß die Säkularisierung
der Industrialisierung aufdieamı bestimmen. eine Gegebenheit des heutigen Lebens 1st.
Man csah diese der Lebensfunktionen beraubt, VCLI- och die Alltagserfahrung scheint uch auf be-

merkenswerte Fälle des Fortbestehens der reli-gaß aber el erwagen, welches I])Dasein die
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v1ösen Betätigung hinzuwelsen. In England ZU dium des Aufdeckens der Vorurteile, die sich die

Beispiel, doch der Kirchenbesuch spärlich ist, Gesellschaft ber die sSog| enannte Säkularisierung
geben sich ach vorliegenden Untersuchungen macht, wird übergangen.

Man kann natürlich einwenden: Da viele1U sehr wenige Leute als ungläubig 215.4 (Über
diese Ambivalenz hat Manl sich schon lustig ber die Säkularisierung sprechen, ist s1e WVC) Be-
macht, indem mMan gesagt hat « Das e Eng- deutung für SZE und damıit uch für die soziologische
an lautet: EKs X1Dt keinen Gott, aber ist klug, ufgabe.8 ürden die enrhe1 der Sozlologen,

die sich mit der Säkularisierung befassen, un dieVO':  } e1it eit ihm beten.»5 Eın führender
Religionssoziologe, David Martin, außert den Theologen und Pfarrer, die sich ihre Arbeiten

Aäkular se1n,edanken «Weit entfernt, halten, gegenwärtig die intersubjektiven Sinnge-
schwankt USCIC Kultur 7zwischen inemZ e1l halte, die mi1t der Religion verknüpft sind, prüfen,

bestände kein Grund Z age och NUufrabsorbierten Christentum, dem Wohlstand
un! das nötige Selbstvertrauen geht, un! dem wenige handeln über die Säkularisierung auf diese

Weise oder nehmen s1e als einen Begriff oder alsGlauben Schicksal, Glück und iıttliche Herr-
schaft, wobel INa  e es ungereimt miteinander ein Werkzeug ZUT Analyse Man faßt Ss1e als eEetwaAasSs

verbindet.»® Erwiesenes auf un konstrulert Theorien ber
ach dem Empfinden vieler besteht ein wach- eEtwas, das un für sich eine Vergegenständ-

sendes Interesse Moralfragen, sofern diese nicht lichung ist.
in herkömmliche Verbote gefaßt, sondern mit der Kıne Parallele äßt sich darıiın finden, w1e Ebbe

un! Flut 1n den Verbrechenszifiern elieri1ic. be-Sens1ibi für das Problem des Krieges, des Hun-
ZCIS un! der Armut 1n Verbindun gebracht WCCI- stimmt wurden, bis das einfallsreiche Werk von

den uch kommt VO: eit e1lit aufschluß- Sozlologen w1e Howard Becker dartat, daß WIr
reichen Diskussionen ber relig1öse Probleme So el Prädefinitionen annehmen, die von andern

Fachleuten un! Mitgliedern der Gesellschaftbemerkte der ilosoph Alasdair MaclIntyre
der Kontroverse über die Schrift VO Bischof verschiedenen Kriterien entsprechend gemacht

worden sind. Im Fall der Säkularisierung nehmenRobinson «Gott’‘ist anders» Honest God)
WIr oft volkstümliche oder theologische Prädefi-

«Robinson hat mit seinem ema mehrere empfind- nitionen der Religion al ohne daß WI1T u1ls fragen,
liche Nerven getroflen, hat un! doch auf die (at- w1e relevant und nützlich S1e für die Untersuchung
sache aufmerksam gemacht, daß obwohl 1in unserer sind, die dabe1 gehtKultur immer wieder der Tod (sottes angekündigt
worden ist Gott immer noch ine ENOTINEC Zeitlang Es 1bt dre1 Hauptgründe, von denen ZUS 1NA;  5

Sterben ist Ich denke dabe1 niıcht die fortbe- darangehen kann, die soziologischen Verwen-
stehende Macht kirchlicher Institutionen; diese tragen dungen des Säkularisierungsbegrifis der Kritik
wahrscheinlich ZuUuUrfTt: Stärkung des Atheismus ebenso- unterziehen un dessen Eignung 0N Verständnis
viel be1 wı1ıe ch und Je Doch das Überleben relig1öser dessen, wWwWas in der Gesellschaft vorgeht, in rageWeisen des Empfindens und Fragens auf sechr verschie- tellen S1e betreften die dre1 Annahmendenen Ebenen 1in uUunNSCICTI Kultur welist deutlich auf et-
WAas hin, das Nietzsche und Feuerbach verkannten.»7 Daß möglich sen, das Territorium des Sa-

kralen klar VO dem des Profanen abzugrenzen.
Können WI1r die Annahmen uNsSeICS5 gesunden S Daß primitive Kulturen die Tendenz hätten,
Menschenverstandes als gültig erachten, nachdem relig1ös se1n, während Industriekulturen ach
Ss1e doch einander cschr widersprechen ” der Säkularisierung estrebten.
ollten WIr über die Natur der relig1ösen ahrung Daß die Religiosität mit der Beteiligung
in modernen Gesellschaften Danz andere Fragen einer institutionalisierten Religion identisch sel.
stellen? Besehen WI1r diese Vorurteile gCNAUCL,

Die soziologische Literatur ber die Sikuları-
sierung SCHWIL. immer mehr und handelt Der Unterschied Zwischen dem Sakralen
me1lst über das Anwachsen und Umsichgreifen der und dem Profanen
Säkularisierung und über die Richtung, die diese
einschlägt. Das heißt, S1e befaßt sich un das ist Von Säkularisierung sprechen heißt erstens —-

für die vorliegende Krörterung sehr entscheidend nehmen, se1 empirisch gesprochen möglich, die

damit, EeLtwaAas bemessen und bewerten, VO:  ( Welt in die Kategorien des Relig1iösen un des SA-
dem IMa;  ] 1m VOTFraus aNngCNOMMC hat, daß in kularen oder des Sakralen und des Profanen

teilen. Ist diese Typologie von Nutzen ” Kıs ist be-der Gesellschaft vorhanden sel. Das nfangssta-
22
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merkenswert, einige der Hauptexponenten Wissens ach und ach FAUB Verschwinden ZC
der Säkularisationshypothese solche sind, die sich bracht Man behauptet: Da WI1Tr ber die Mechanis-

wenigsten die rage kümmern, die für den IA  w} der profanen Lebensdimensionen immer bes-
empirisch eingestellten Sozlologen die aupt- S(S1: 1m sın  $ en WI1r immer weniger
rage ist, die einen Behelf oder einen egriff nötig, auf relig1öse Interpretationen zurückzu-
stellt Ist dienlich ? greiten

Laßt unls nachsehen, Ww1e der Begrift «Säkularıi- Diese Annahmen wurden VO hervorragenden
sierung» verwendet wird un: WI1r ihn ab- Anthropologen Evans-Pritchard in seinem 196
leiten. Der Ausdruck << Säkularisierung » gehört veröfifentlichten wichtigen Werk «Theories of
denen, die VO:  5 Soziologen aus andern Disziplinen Primitive Religion» aus empirischen Gründen in
übernommen worden s1nd. So hat (Owen Chad- rage gestellt. Stützen die ethnographischen Be-
wick in seiner eschichte der Viktorianischen un:ı die Durkheimsche Dichotomie, die seither
Kirche 1in England darauf hingewlesen, daß — VO vielen Sozialwissenschaftern übernommen

worden ist? Evans-Pritchard bezweitelt diesderne Historiker ZUETST diesen Begriff systematisch
auf das 19. Jahrhundert anzuwenden egangen,
die Vıktorianer selber aber ihn schon für die e1lit «Ganz sicher gehören das Ssogenannte (Sakrale und
VO  ; 1750 verwendet en Er bemerkt dazu: ( Protfane>» der gleichen Erfahrungsebene und sind

keineswegs voneinander etrennt, sondern CHS mM1t-«Da ELtwASs ahres ihm ISt. äßt sich nicht be- einander M  9 daß S1Ee sich nicht voneinander
streiten, Was aber ihm wahr ist, ist nicht leicht trennen lassen. S1e lassen sich deshalb weder 1n bezug

definieren.»? auf die individuellen noch 1n bezug auf die gesellschaft-
lichen Betätigungen in abgeschlossene AbteilungenWenn auch Historiker und Gesellschaftskom-

mMent4toren als erste der rage interesslert Wa- bringen, die einander negieren, daß das ine draußen
bleiben hätte, während das andere KEinlaß fände

Icn, en die Soziologen nicht gezogert, diesen Wenn beispielsweise ein Unglück, SCn WIr ine
Begriff in Umlauf bringen. In seiner berühmten Krankheıt, irgendeinem Verschulden zugeschrieben
Darlegung einer evolutionären Betrachtungsweise wird, bilden die physischen Symptome, der 1MNOLA-

lische Zustand des Leidenden und die geistige Inter-der Religion in q Elementary Forms otf the
elig10us LAfe», worıin sekundäre Quellen über vention ine einheitliche objektive Erfahrung und las-

SC}  w} sich im Denken schwerlich HWennNen: Meıin est für
den australischen Lotemismus verwendet, behaup- 1nNe derartige Formel ist eintach: Entweder läßt S1E

sich in Probleme zerlegen, die sich durch Beobachtun-tet Emile ur  eim, Religion sSe1 das Ideensystem,
das die Gesellschaft ihren Mitgliedern vorlege gCcn 1n der Feldforschung testen lassen, oder S1e kann

wenigstens behiltflich se1n einer Klassifizierung be-«Für TEU: 1st der Vater Gott, für Durkheim ist obachteter Fakten. Ich habe n1ie gefunden, daß diedie Gesellschaft (Sott.»10 In seiner Klassifikation Dıichotomie sakral-profan beidem viel getaugt
gehört die Religion ZuUuUr welteren Klasse des akra- hat.»ı2
len Das akrale besteht aus den ingen, die AaUuS-

gesondert un! verwehrt sind, aus den abus, die In seiner beachtlichen vergleichenden Unter-
das akrale isolieren, wWenn mMI1t profanen Dingen uchung über den Islam in 7wel Kulturen spricht
1n Verbindung gEDIAC. wird. (Die Anthropologin der amerikanische Anthropologe CHiford Geertz
Mary Douglas außert den edanken, daß dieser VO  } den methodnlogischen roblemen, die sich be1
Gegensatz zwischen dem akralen un dem Profa- einer Dehnition der religiösen Perspektive stellen;
NnenN in der "Theorie Durkheims ber die gesell- welst daraufA da ß diese Definition WAar MOÖS-

ich ist, aber niıcht dadurch 7zustande kommenschaftliche Integration ein notwendiger Fortschritt
BCWESCH sel, da den Gegensatz 7wischen dem kann, daß 11a1l nach groben Indizes oder Klassi-
ndividuum un der Gesellschaft Z USArucCc &ikationen sucht
bringe.!!)

«Wır tahnden nicht nach einem universalen MerkmalIm ebrauc einer derartigen Typologie jegt
die Annahme, daß wWe1 verschiedene Lebens- Z Beispiel (Sakralıtät> oder <Glaube das ber-

natürliche das relig1öse Probleme mMit cartesianischerbereiche 1Dt und daß somıit möglich ist; daß der Schärfe VÖO: nichtrelig1ösen unterscheiden würde, SO-
eine Bereich sich in den andern einsenkt. Während dern nach einem Begrifissystem, das ine Reihe VO:  }
christliche Theologen ANSCNOMME: aben, daß unNngEeENAUC: Ahnlichkeiten 7zusammentfassen kann, die

War echte AÄhnlichkeiten sind, die uUunNsSeres Erachtensder profane Bereich VO sakralen durchdrungen
werden mUuUsSe, wird VO andern Beobachtern oft einer vorliegenden Materialsammlung innewohnen.

Wır unternehmen den Versuch, CINE Wezse artikulieren,
ANSYCHNOMUINCI, der Bereich des Aakralen werde ITE MAN die Welt szeht, niıcht aber, inen ungewöhnlichen
ÜLG das ordringen des naturwissenschaftlichen Gegenstand beschreiben.»13 (Kursivschrift VO uns.)

2
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Aus andern Untersuchungen geht hertvof, daß in Sagt: «TDIie Nuer sind, ach dem üblichen Be-
den een der untersuchten Gemeinschaften nicht rechnungsmaßstab bemessen, „weitellos ein primi-
ein Unterschied 7zwischen sakral un PIO- t1ves Volk, ber ihr relig1Öses Denken ist bemer-
fan gemacht wird. Unter den anthropologischen kenswert ansprechbar, feinfühlig und intelligent.

uch 1st sechr omplex.»18 Derartige Forschungs-Forschungsberichten, die darauf hinweisen, da
die relig1ösen Praktiken vorindustrieller Gesell- befunde untergraben die Annahme, daß höheres
schaften nicht 1ne Alternative oder einen egen- religiöses Denken dem industrialisierten Menschen
Satz ZU wissenschaftlichem Denken bilden vorbehalten sel,; während Angehörige VO.  } grar-
brauchen, befindet sich die Untersuchung Godfirey wirtschaften sich mMI1t eintachen Anschauungen be-
Lienhardts ber die Dinkas Darın bemerkt Die gnugen würden. Evans-Pritchard sagt weiter,
Dinkas EerWwa: nicht, daß «das pfer mI1t der rkliäre sich mi1t der Auftassung einverstanden, daß

manche Züge der Religion mit der Gesellschafts-Gewißheit einer gründlich getestetien technischen
Prozedur automatisch ein spezifisches rgebnis struktur der betreftenden Gemeinschaftt in Zusam-

zeitige. S1e sind 5 bereit, ine medizinische menhang gebracht werden können; Durkheim
Hılte anzunehmen, während S1Ce gleichzeitig pfer un:! se1ne Gefolgsmänner selen aber in ihren nNnter-
für die Genesung des Kranken vorbereiten. e pretationen weıit ä  9 Aa S1e ihre cnlusse
Medizin ist für S1C nicht MC Alternative pfer aut alsche Angaben gestutz hätten und ihrer
un:! ebet, sondern vielleicht ine KErgänzung.»14 e1it die systematische Feldforschung och nıcht

als ein Wesensbestandteil der Aufgabe eines An-
thropologen angesehen worden sel.,

RelL9iÖs Primittiv ; Akular moOodern Den schärfsten Angriff die ausale Ver-
Die 7we1lite Annahme 1n ezug auf die Säkularıi- bindung säiäkularer Anschauungen mi1t der heutigen
sierung, das Vorurteil nämlich, relig1Ööse Haltung Gesellschaft hat Mary Douglas in ihrem neuerenN

Buch C Natural Symbols »} UEr  IMEN.: S1e bringtentspreche primitiven Gesellschaften, der epti-
Zzismus hingegen komplexen, industrialisierten den Säikulariısmus nicht mM1t der Industrialisierung

oder einer andern relatıv Strömung in ZGesellschaften, aßt sich ebenfalls 2US empirischen
Gründen in rage tellen ine trecke weit handelt sammenhang, sondern mit einer bestimmten (Ge-

sich be1 dieser Annahme ein Wunschdenken, sellschaftserfahrung, die mMI1t dem städtischen Le-
ben oder der modernen Gesellschait nicht —die Hofinung, daß mM1t dem Fortschritt der

Wissenschaft die Menschen ber die relig1ösen menzuhängen braucht Der Säkulariısmus ist ke1-

Fragen hinauskämen. och d1ie säkularistischen NCSWCOS das Produkt der Industrialisierung:
Bewegungen, die alternative Lösungen den

«Die Idee, der primitive Mensch se1 VO: Natur 2US tief
VO  5 der herkömmlichen Religion gegebenen I0@= rel1ig1ös, ist ein Unsinn. In Wirklichkeıit Hnden sich in
Sungen anbieten, scheinen die organisierte Reli- Stammesgemeinschaften alle Spielarten des Skeptiz1s-
gion niıcht EersSetzt aben, sondern koexistieren INUS, Materialismus und der Frömmigkeıt. S1ie sind
vielmehr ihrer Seite.15 diesbezüglich sehr voneinander unterschieden wie

Die Annahme, daß Angehörige ländlicher, beliebige Ausschnitte 4aUuUS dem Leben Londons. Die
Illusion, alle Angehörigen der Naturvölker selen

bäuerlicher Gesellschaften relig1Öös eingestellt fromm, gyläubig un der Lehre VO: Priestern oder Za
seilen, ist sehr fraglich. David Martin 1st der rage berern hör1ig, hat wahrscheinlich u11l>s Verständnis
nachgegangen, inwieweilt manl 1im I und 18 UTNSCTGT Zivilisation noch mehr gehindert, als s1e die

Interpretationen VÖO: Archäologen verwirrt hat, dieJahrhundert 1in England un ales die elig1on sich mit der Vergangenheit beftaßten. [Ier SAä-
aufgegeben hat.ı6 W1ie (l von Leuten wI1ie Fer- kularısmus ist nıcht wesentlich ein Produkt der Stadt
nand Boulard un Jean Remy in Frankreich nach- Es gxibt uch säkulare Stammeskulturen. Solange der
weisen, können WI1r weder für die Vergangenheit Anthropologe diesen Sachverhalt nicht erfaßt Hatı ist

nıiıcht imstande, se1n Mater1al interpretieren. Fallsnoch für die Gegenwart annehmen, die Landbe-
auf einen arelig16ösen amm trifit, bietet für se1inevölkerung ihren relig1ösenVerpflichtungen Forschungstätigkeit doppelte Geisteskraft und doppel-

tireu fest.17 ten Scharfsinn uf. Er versucht, seine Informationen
\Was die für Durkheims Perspektive orundle- DIrECSSCI, AUuUSs ihnen die sich über alles legende

en Ansicht betrifit, daß Gesellschaften sich 1in Superstruktur des symbolischen Denkens herauszu-
quetschen, die VO: seiner Untersuchung durch dasreligiöser Hinsicht entwickeln, hat Evans-

Pritchard in seinem Forschungsbericht ber die I uch hinaurch mit der gesellschaftlichen Sub-
struktur in Zusammenhang gebracht werden kann,

Nuer, ein Viehhütervolk 1m udan, evolutionäre oder Afischt wen1gstens nach W:  r das 1n einem
Schlußkapitel über die Religion anbringen kann.»19Religionstheorien bereits früher angegrifien. Kr
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Somit haben einzelne primitive Gesellschaften schen Befriedigungen willen, die olchen
komplexe relix1öse Systeme, wI1ie das be1 den Nuern een ndet, un! ZU 'Teil als psychologische
der Fall ist. Einige halten sStren o ihren relig1ösen Nachhilte für die ewegungen, mMit denen S1e 1m
Bräuchen fest, andere sind lau oder skeptisch. Die un! stehen».21
relevante 4arlable ist nicht der rad der Industria- Ist möglich, in Gesellschaften, wotrin der
lisierung, und lassen sich keine allgemeinen Be- Kirchenbesuch nicht mehr Z erwarteten Ver-
hauptungen aufstellen halten gehört, ach Anzeichen einer relig1iösen Er-

fahrung fahnden, die ber die CHSCICH Grenzen
der Beteiligung organisierten relig1ösen RıtenTEE, Anzeichen Von Religtosität hinausgehen”?

Die dritte entscheidende Annahme, auf der die In seinem Buch <The Invisible Religion» befaßt
Debatte über die Säkularisierung beharrt, be- sich der Sozlologe "Thomas Luckmann sechr über-
tri1fit die rage, worin Religion eigentlich besteht zeugend mit den Problemen der Ansiedlung des
Die Natur der relig1iösen Erfahrung ist esonders Relig1ösen in industrialisierten Gesellschaften In
schwer bestimmen. Was der ine ensch für seinen kritischen Bemerkungen ber den ALIIl-

Frömmigke1 hält, gilt einem andern als ber- seligen landläufigen Status der Religionssoziologie
oglaube Was für die einen wesentlich iSt. ist für - kommt auf die Iden:  on VO: «Kirche» un
ere nebensächlich Man hat sich die Sache einfach « Religion» un! die sich daraus ergebende ick-
gemacht un:! während vieler Jahre ljejenigen VELILCNSUNG sprechen:
Aspekte des religiösen Verhaltens für die For-
schung ausgesucht, die sich unmittelbarbeobachten «Da keine wohl-fundierte Theorie <1bt, wird Säku-

larisıerung üblicherweise als ein otrgang der relig1Öö-enWie be1 Theologen der egalismus zählebig SC  3 Pathologie betrachtet, den Inan vermittels des
ist, will be1 Sozilologen der Positivismus nicht schrumpfenden Ausstrahlungsbereiches der Kırchen
sterben. IA CSSEN könne. Weil das institutionelle Vakuum hier

Wenn mMan annımmt, Religion oder relig1öses durch keine kirchenartige Gegeninstitution aufgefüllt
wird wI1e das noch VO:  - Comte vorausgesehenVerhalten bestände nichts Weiterem als in der wurtrde kommt INa Nur allzuleicht ZuU Schluß, daßKirchengenössigkeit oder 1n der eilnahme die moderne Gesellschaft nicht-relig1ös sel. Es spieltkirchlichen en unı dergleichen mehr, dann keine Rolle, daßl dieser Vorgang VO  - jenen Religions-
sozlologen, die innere oder berufliche Bindungensind Sozliologen w1e ryan ilson vollständig 1im

EC| weinln S1e VO Niedergang der Religion in die Kirche haben, negat1v bewertet wird ihr Deutungs-
modell leitet sich VO: der positivistischen These abGesellschatten w1e England un! den Vereinigten Die Kirchen bleiben SOZUSagCN Inseln der ReligionStaaten schreiben.2°9 Die vorliegenden Statistiken (oder der Irrationalität) in einem Meer der Weltlichkeit

zeigen tatsächlich, daß der Kirchenbesuch 7zurück- (oder Vernunft). Der Religionssoziologe hat demnach
geht, daß die kirchlichen Amtsträger Zahl ab- nıchts anderes mehr ctun, als die nationalen und
nehmen un!: in der Gesellsc ein Randdasein Klassen-Unterschiede im Vorgang des Verfalls der Re-

ligion, des schrumpfenden AusstrahlungsbereichsIristen, daß die Kirchen ihre Ansprüche in ezug der Kirchen analysieren.»22
auf verschiedene Lebensbereiche zurückstecken
un! weiter. Wenn 11a1l aber 1n der religiösen Wie Luckmann behauptet, ist soziologisch NalVv,
Erfahrung EeLtwAas mehr erblickt als die schön auf- die Veränderungen in einer Institution durch die
gehenden Rechnungen, welche die positivistische Veränderungen in einer andern erklären. ach
Tradition in der Soziologie un! die legalistische seiner Ansicht erg1bt siıch die Möglichkeit einer
Iradition in der Kirche anstellen, wahr en andern Perspektive, WEn mMan den Zusammen-
wollen, dann haben WI1r u1ls mi1t sehr 1el metho- hang 7wischen Industrialisierung und Säkulari-
dologischen roblemen auseinanderzusetzen. sierung für indirekt hält
aVl Martin, der VO  5 der Unmöglichkeit «Industrialisierung un! Urbanisierung Entwick-gesprochen hat, die relig1öse un die säkulare lungen, die die Tendenz ZuUr institutionellen Speziali-Sphäre voneinander LLCHNNCN. schreibt VO SA- sierung unterstutzten. Die orgänge institutioneller

kularisierungsbegriff, bestehe «einem Instru- Spezlalisierung ührten ihrerseits me1ist dazu,; daß die
mMentfar kontrareligiöser Ideologien, die das ( reale» Normen der verschiedenen institutionellen Bereiche

VO: Einfuß der ursprünglich übergeordneten <reli-Element in der Religion polemischen Zwecken
identifizieren und dann willkürlich mit der Idee g1ösen) Werte (befreıit> wurden... Der Wirklichkeits-

gehalt des relıg1ösen Kosmos schwand proportionaleines einheitlichen, irreversibeln Prozesses in Za ZuUuUr Schrumpfung seiner gesellschaftlichen Basıs: nAam-
sammenhang bringen, ZU Teil der astheti- lich der spezlalisierten relig1ösen Institutionen. Das,
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wWwWAas ursprünglich ein Insgesamt VÖO:  - Lebenswerten sich ange eit 1n das Leben der erforschten Ge-
WAal, wurde einem Nebeneinander VO  = partiellen
Normen. Kurzum: die Abnahme der traditionellen,

me1inschatten vertiefen, rasche Ausflüge
unternehmen. EKs ist el Jeichter, sich auf die Ent-kirchengebundenen Religion kannn INAa;  - als Folge der

schrumpfenden Relevanz der Werte, die in der kirch- deckung der so7z10-OÖkumenischen Komponenten
lichen Relıgion institutionalisiert WAat, für die Integrie- kirchlicher Geme1inschaften konzentrieren,
fung und Legitimierung des Alltagslebens in der STAtt die relig1ösen Perspektiven einer allgemeinendernen Gesellschaft ansehen.»23 Population herauszufinden.

och ware falsch denken, daß dieses Pro-In seiner chrift geht Luckmann darum, darzu-
egen, w1e ine NC Perspektive ZuUrr Interpretation blem sich einz1g in der Religionssoziologie stelle
der Religion in den Formen, in denen s1e nicht In en Bereichen der sozliologischen Forschung

besteht die Versuchung, sich die positivistischeunmittelbar zutage tritt, theoretisch möglich ist.
Hierfür sind die allgemeinen Bemerkungen VO  5 Iradıition halten un! den leichter wahrzu-

edeutung, die Geertz über die methodologischen nehmenden Anzeichen für die gesellschaftliche
Schwierigkeiten der Anthropologie, der Religion 1r  eit haften bleiben Die Verwandt-
in der Gesellschaft ihren atz anzuwelsen, aAußert schaftsuntersuchungen den Vereinigten Staaten
Kr betont, da(3 schwerhält, «phänomenologisch un! in England mit ihrer  D Konzentration auf Punk-
SCNAUC Beschreibungen der relig1ösen Erfahrung w1e die Häufigkeit der gegenseltigen Einwir-

erhalten»,24 da die Erforschung dessen, Was die kung VO  w Familien versaumen beispielsweise
Religion für die Menschen bedeutet, für gewÖhn- oft, die qualitativen Aspekte der Familienbeziehun-
lich erst ach deren Beschäftigung mIit dem SCN sSOWIle die Auswirkungen erortern, die diese
unternommen werden muß, während des auf das persönliche Verhalten en Der eser.

der dilese Befunde frisch Gesicht bekommt,Gebets. KFür ihn sind die Symbole un! Bilder, die
ein Glaube verwendet, die entscheidenden Ver- könnte sich fragen, ob wirklich die gleichen (3e-

stehenshilfen. «Was akrale Symbole für ejen1- sellschaften sind, in denen diese Autoren gelebt
ZCN, denen Ss1e als sakral gelten, leisten, ist dies: s1e aben, w1e die, die AUS anderer 1C. beschrieben
formulieren ein Bild des aus und e1in Pro- worden sind, Pa VO  - KEugene O’Neill oder

für das menschliche Verhalten, die Laing
Reflexe voneinander sind.»25 Obwohl dies schwier1g Was wir jetzt nötig haben, Ss1nd nicht sehr LICUC

iSt, besteht die empirische Aufgabe darin, be- theoretische Formeln, die Religion in Industrie-
schreiben, «wIıie Glaube un Religion VO läu- gesellschaften studieren, da solche wenigstens
bigen gesehen werden».26 in keimhatter orm bere1ts vorhanden sind, SON-

Eben diese Dimension hat bis anhın in sOziologi- ern vielmehr bedarf der langfristigen TYIOTF-
schung der relig1ösen Einstellungen von Mitglie-schen Untersuchungen Z groben 'Teil gefehlt.

Es wurde kaum der Versuch unternommen, her- ern industrialisierter Gesellschaften un! WAar

auszufinden, wWwWas VO Gläubigen un nicht VO ıhrer Sicht un nicht 2US$S den Perspektiven, von

Außenseiter als Religion angesehen wird. WAar denen Manl im OTAauUuSs aNZSCNOMMCE hat, daß s1e
stimmt zweitellos, daß das Herausfinden un bestehen. Dies würde nıcht 11UL1 einer infalls-
Analysieren der weniger offensichtlichen Aspekte reicheren Soziologie führen, sondern auch —

des relig1ösen Verhaltens un:! Denkens eine außer- Verständnis der Natur der Religion be1-
ordentlich schwierige Aufgabe ist, da S1e erfordert, tragen.
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Religion Secular doclety (London 1966) JOAN
21 London 1969, 16—17 (Anm.d. Übers.: Dieses uch

stellt ine Erweiterung der auf deutsch erschlenenen Schrift geboren 1938 in Liverpool, studierte der Universität
Luckmanns dar Das Problem der Religion der Liverpool, ist oktor der Sozilologie, Lektorin flr SOZ10-

dernen Gesellschaft (Freiburg ı. Br. 1963) logie Goldsmiths’ College der Universität VO:  - London.
272 aaU. 23 S1e hielt Vorträge VOLT allem über das Verhältnis VO]! heo-
273 aa0Q logie und Soziologie in protestantischen un: katholischen

Institutionen, beschäftigt sich mit der WiedereingliederungIslam Observed, 2a0 108
25 aa0Q ehemaliger Kleriker un nımmt zahlreichen ökument-

schen Aktivıtäten teil S1e veröftentlichte mehrere Bücher2a0
AUS dem Bereich der Sozlologie, e Relig10us Institutions
(London 1971), "Ihe Soclology of Religion (in Vorberei-

Übersetzt V  - Dr. August Berz tung)

ist zutiefst mit diesem Doppelproze der «relig1Öö-
un «Geschlechtsrollen »-Sozialisation VCLIL-Wılliam und anCcy McCready knüpft

Die Soz1alisation und Der angesehene amerikanische Anthropologe
Cliford Geertz hat olgende Arbeitsdefinition der

das Fortbestehen der < Religion »> vorgeschlagen 1

«Religion ist ein Symbolsystem, das in den MenschenRelig10n mächtige, überzeugende und andauernde Stimmungen
und Motivationen herzustellen sucht, indem Begriffe
einer allgemeinen Daseinsordnung formuliert un
diese Begriffe mit einer solchen Wirklichkeitsautra

FEinleitung 1bt, daß die Stimmungen und Motivationen überaus
realistisch erscheinen.»

Die herkömmlichen Religionssoziologen stellen
auf die Frömmigkeitshaltung und die rtchen- Dies 1sSt eine viel weitere Auffassung VO Rı
mitgliedschaft als auf die «Auswirkungen» der reli- v1ösen» als die Definitionen, die das Frömmigkeits-
y1ösen Einstellung ab Kıne Krörterung ber das verhalten un die Kirchenmitgliedschaft ZU

Fortbestehen des « Relig1ösen» 1n der modernen aßstab nehmen. Geertz stellt auf die un
Weise ab, in der der Mensch die Welt, in der lebt,Gesellschaft beginnt für gewöhnlich mMit einem

Haufen VO Daten, welche «bewelsen», daß die wahrnimmt. eligion hat mit einer < allgemeinen
Frömmigkei un:! die Kirchenmitgliedschaift 1m Daseinsordnung » tun und ist deshalb ihrer Na-
ückgang egrifien sind, und somi1t se1 die Reli1- Lur ach transzendental. Diese Defhinition der Re-
100 Verschwinden Demgegenüber ist gion legt die letzte Lebensfrage bloß Ist die

Wirklichkeit 1m Grunde gut oder schlecht,ACNH, dal3 die Religion ein vielschichtiges Verhal-
ten und daß dieses relig1öse Verhalten nicht ELWa freundlich oder feindlich ”
Abgeschlossenes ist, sondern vielmehr e1in Sinnbild Jede menschliche Aufflassung ber die allge-
afür, Ww1e die betreftende Person die Welt me1ne Daseinsordnung 1st eın «Sinnsystem»,
sich her versteht. KEıin anderer ypus eines kom- S1e ist ine Schablone, deren sich der einzelne
plexen Verhaltens, in dem sich ein Weltverständnis Mensch bedient, das, WAas ihn herankommt,
außert, ist die und Weise, w1e Menschen ihre interpretieren. Im allgemeinen reicht das S1inn-
Geschlechtsrolle als Mann oder Frau definieren SyStem des «gesunden Menschenverstandes» hin,
un! auflassen. Diese beiden Wirklichkeitsver- die Lebensumstände erklären. €  em stOÖßt
ständnisse, das «relig1öse» un: das « geschlecht- aber sehr oft SEwWAl Z das sich nicht 2C. durch
liche», werden 1m Sozialisationsprozeß erworben den gesunden Menschenverstand analysieren äßt
un! VO  w diesem eeinndu Wenn die Menschen Eıne ragödie oder Ekstase außerhalb der ZC
der Adoleszenz entgegenreifen, lernen S1Ee «reli- wöhnlichen Lebenserfahrung mussen VO betref-
1ÖSE» un «geschlechtliche» Interpretations- fenden Menschen integriert un erklärt werden.
methoden ZAHT: Sinngewinnung Aaus a  1  ren Lebens- Der ensch kommt nicht m1t inem gebrauchs-
umständen kennen. {)as Fortbestehen der Religion fertigen relig1ösen Sinnsystem auf die Welt, SO-
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